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Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammel ».

80. Dezember . Die österreichisch-ungarischen Truppen
erringen erhebliche Vorteile über die Russen in den Kar-
patben und in Galizien. Die Russen haben starke Ver-
»uste. — Meldungen aus London, daß die vereinigten
Engländer. Franzosen und Belgier unerhörte Verluste bei
ihrer Niederlage bei Festubert erlitten.

31. Dezember . Starke französische Angriffe werden
auf dem westlichen Kriegsschauplatz überall abgewiesen, die
Unfern gewinnen Boden in den Argonnen und nehmen
eine Anzahl Franzosen gefangen. — Auf dem östlichen
Kriegsschauplatz macht die Offensive der Deutschen in Gegend
Rawa Fortschritte. Bei der an den Sieg von Lodz an.
schließenden Verfolgung machten die Unfern über 56 000
russische Gefangene und erbeuteten viele Geschütze und
Maschinengewehre. Die Gesamtbeute der am 11. November
in Polen einsetzenden deutschen Offensive ist auf 136 600 Ge-
sangene. über 100 Geschütze, über 300 Maschinengewehregestiegen.

Der Kaiser an Heer und Marine.
WTB Großes Hauptquartier , 31. Dez. (Amtlich .)

An das deutsche Heer und die deutsche Marine ! Nach
fünf Monate langem schwerem und heißem Ringen treten
wir ins neue Jahr . Glänzende Siege sind erfochten,
große Erfolge errungen . Die deutschen Armeen stehen
fast überall in Feindesland , und wiederholte Versuche
der Gegner , mit ihren Heeresmassen deutschen Boden zu
überschwemmen, sind gescheitert. In allen Meeren haben
sich meine Schiffe mit Ruhm bedeckt. Ihre Besatzungen
haben bewiesen, daß sie nicht nur siegreich zu fechten,
sondern, von Uebermocht erdrückt, auch heldenhaft <51*
sterben vermögen . Hinter demHeer und der Flotte steht
das deutsche Volk in beispielloser Eintracht , bereit, sein
Bestes herzugeben für den heiligen heimischen Herd , den
wir gegen frevelhaften Ucberfall verteidigen . Viel ist
im alten Jahr geschehen. Noch aber sind die Feinde
nicht niedergerungen . Immer neue Scharen wälzen sie
gegen uns und unsere treuen verbündeten Heere heracc.
Doch ihre Zahlen schrecken uns nicht. Ob auch die Zeit
ernst, die vor Ulis liegende Aufgabe schwer ist, voll fester
Zuversicht dürfen wir in die Zukunft blicken. Nächst
Gottes weiser Führung vertraue ich auf die unvergleich¬
liche Tapferkeit der Armee und der Marine und weiß
mich eins mit dem ganzen deutschen Volke. Darum
unverzagt dem neuen Jahre entgegen , zu neuen Taten,
zu neuen Siegen für das geliebte Vaterland.

Großes Hauptquartier , 31. Dezember 1914.
(gez.) Wilhelm I. R.

preußischen Grenze und in Polen blieb die
Lage unverändert . Starker Nebel behindert die
Operationen.

WTB Großes Hauptquartier , 2. Jan .,
vormittags . (Amtlich.) Westlicher Kriegsschau¬
platz. Feindliche Angriffe gegen unsere Stellungen
in und an den Dünen nördlich Nieuport wurden
abaewiesen.

In den Argonnen  machten unsere Truppen
auf der ganzen Front weitere Fortschritte. Hef¬
tige französische Angriffe nördlich Verdun  sowie
gegen die Front Vailly - Apremont  nördlich
C o m m e r c y wurden unter schweren Verlusten
für die Franzosen abgeschlagen. 3 Offiziere und
100 Franzosen wurden gefangen genommen . Es
gelang unseren Truppen hierbei, den heißumstrit¬
tenen Bois Brul6 ganz zu nehmeen.

Kleinere Gefechte südwestlich Saarburg'
hatten den von uns gewünschten Erfolg.

Die Franzosen beschießen in der letzten Zeit
systematisch die Orte hinter unserer Front . Im
Unterkunftsraum einer unserer Divisionen gelang
es ihnen 60 Einwohner zu töten.

Die französischen amtlichen Berichte meldeten,
daß die Franzosen in dem Dorfe Steinbach Schritt
für Schritt vorwärts kämen. Von Steinbach ist von
unserer Seite kein Haus verloren ; sämtliche franzö¬
sischen Angriffe auf den Ort sind zurückgewiesen
worden.

Oestlicher Kriegsschauplatz. An dero st-
preußischen Grenze  ist die Lage unverändert.

Oestlich des Bzura - und Rawka - Abschnittes
gingen unsere Angriffe bei einigermaßen günstigem
Wetter vorwärts . In Polen  und östlich der
Pilica  keine Veränderung.

Oberste Heeresleitung.

Die Kriegsgefangenen in Deutschland.
WTB Berlin , 31. Dez. (Amtlich .) Die Gesamtzahl

der beim Jahresschluß in Deutschland befindlichen und
internierten Kriegsgefangenen (keine Zivilgefangenen)
beträgt 818 Offiziere 577 875 Mann . In dieser Zahl
ist ein Teil der auf der Verfolgung in Russisch-Polen
gemachten sowie alle noch im Abtransport befindlichen
Gefangenen noch nicht enthalten . Die Gesamtzahl setzt
sich folgendermaßen zusammen : Franzosen : 3459 Offi¬
ziere, 215 905 Mann , darunter 7 Generäle . Russen 3575
Offiziere, 306 294 Mann , darunter 18 Generäle . Belgier
612 Offiziere, 36852 Mann , darunter 3 Generäle . Eng¬
länder 492 Offiziere, 19 824 Mann . Die über Kopen¬
hagen verbreitete , angeblich vom russischen Kriegsminister
stammende Nachricht, daß in Rußland 1140 Offiziere
und 134 700 deutsche Kriegsgefangene sich befänden , ist
irreführend . Die Russen zählen in die Gesamtzahl alle
Zivilgefaugenen hinein , die zu Kriegsbeginn zurück¬
gehalten und interniert sind. Die Kriegsgefangenen
sind auf allerhöchstens 15 Prozent der angegebenen
Summe zu veranschlagen , hierbei ist zu beachten, daß
ein großer Teil auch dieser Gefangenen verwundet in die
Hände der Russen gefallen ist.

Die Beute in den Argonnen.
Berlin 1. Jan . Aus dem Großen Hauptquartier

erfahren wir : Die im Monat Dezember von unseren
in den Argonnen kämpfenden Truppen gemachte Kriegs¬
beute beträgt insgesamt 2950 unverwundete Gefangene,
21  Maschinengewehre , 14 Minenwerfer, 2 Reoolver-
kanonen , 1 Broncemörser.

Deutsche Ftieier bombardieren Dünkirchen.
Dünkiichen, 31 . Dez. Sieben deutsche Flieger haben

Dünkirchen bombardiert . Die explodierenden Bomben
lösten dicke Rauchwolken aus , die Fenster der Häuser
wurden in allen Richtungen vernichtet. Die erste Bombe |

fiel auf die Befestigungswerke , zwei andere dicht neben
dem Stationsgebäude , weitere neben das Rathaus und
beim Arsenal . Zahlreiche Personen wurden verwundet.
Der angerichte Schaden ist sehr groß . Die Bomben
waren mit Granatkartätschen gefüllt , die wie ein Hagel
in die Häuser einschlugen.

*

Die Kämpfe vor Markckau.
(Vom Berichterstatter des . Daily Telegraph ' .)

Warschau , Ende Dezember.
. . . Der Kampf um Warschau hat begonnen und die

große Schlacht ist im Gange. Mau hört in der Stadt
deutlich das Donnern der Kanonen. Vom Weichbilde
Warschaus aus sieht man über die unermeßlichen Ebenen
Polens , die während der Nacht von brennenden Dörfern
schauerlich beleuchtet werden. Man kann ganz deutlich
im Krachen der Geschütze sechs verschiedene Tonarten
unterscheiden. In sechs Noten ,agt der furchtbare bleierne
Sturmwind durch die Luft, um in erdbebenähn¬
lichem Donnern zu enden. Hunderte von Eisenstücken
sausen durch die Unendlichkeit des Raumes dahin, mit dem
Brummen vorsintflutlicher Rieseninsekten. Der Höllenlärm
ist charakteristisch für die moderne Schlacht. Die Russen
nennen das Musik . . . Es ist wohl nur ein Trauermarsch.
Solche Gedanken durchzogen mich, als ich mich die
Jerusalemer Chaussee entlang wagte, die zum Schlacht¬
felds führt und auf der vor mir wohl eine Viertelmillion
Menschen marschiert waren. Was mögen diese Soldaten
empfunden haben, als sie zum erstenmal die Wattewölkchen
platzender Granaten über sich sahen? Ehre, Ruhm oder
ein schrecklicher Tod warten auf sie. Alle empfinden
in diesen ersten Momenten das Gleiche. Ein Gemisch
von Furcht und lüsterner Neugier. In vorderster Reihe
kämpfen jetzt ganz neue deutsche Reserven. Sie gewinnen
unleugbar Gelände, bis nicht auch auf unserer Seite Ver¬
stärkungen herangezogen sind. Der Todesmut , mit dem
die Deutschen fechten, spottet jeder Beschreibung. In der
Na- ck" vom Mittwoch zum Donnerstag wurde von
deutschen Regimentern ein Sturmangriff auf russische
Schützengräben unweit Sochacschew (50 Kilometer von
Warschau) unternommen, die als uneinnehmbar erschienen.
Die Russen glaubten nicht anders , als daß die Deutschen
wahnsinnig geworden wären und beschlossen hätten, sich
selbst auf die russischen Bajonette zu spießen. Ein Hagel
von Blei und Eisen empfing die Stürmer . Zehnmal ver¬
suchten die Deutschen den Angriff» zehnmal mußten sie
zurück. Als sie jedoch zum elftenmal mit dem Bajonett
vorgingen, war die Verteidigungskraft der Russen er¬
lahmt und sie räumten den Gegnern freiwillig die
Stellungen mit Gefühlen, gemischt »uS Bewunderung und
Zr̂ n. Der Kampf wird an Heftigkeit dem Ringen in
Flandern um nichts nachstehen. Denn die tapfersten
russischen Soldaten , die Elite der Armee werde den
Deutschen gegenübergestellt, um die Hauptstadt Polens zu
retten . Leute, deren Mut zum Teil schon aus den
Schlachtfeldern der Mandschurei die Feuerprobe bestanden
habe, russische Garde und sibirische Linienregimenter . Von
einer freiwilligen Räumung Warschaus kann keinesfalls
die Rede sein. v -

*

Wilna alS Hauptstühpnnkt.
Kopenhagen , 31. Dezember.

Hier angekommene Warschauer Blätter berichten, daß
Wilna als neuer Hauptstützpunkt der militärischen
Operationen in Verteidigungszustand gesetzt worden ist.
Dies würde darauf , schließen kaffen, daß fich die Russen
auf den Verlust von Warschau oorbereiten.

» , j
englands Mitten gegen das Veutkcktum.

Die Engländer können fich in ihren gehässigen Maß-
nahmen gegen alles , was deutsch ist. nicht genug tun. Sie
beginnen jetzt auch gegen die naturalisierten Engländer
deutscher und österreichischer Abkunft und sogar deren
Nachkommen dieselbe chikanöse Bedrückungspolitik wie
gegen die Angehörigen des Deutschen Reiches. Aus
London wird gemeldet:

Die Polizei hat alle feindlichen Fremden , die Raturali.
fferten beiderlei Geschlechts und die in England ge-
borenen Nachkommen von Fremde» bis ins zweite Glied
benachrichtigt, daß sie den Bezirk um den Tyne verlaffen
müssen. Ausgenommen von dieser Verfügung sind nur
Personen in hohem Alter und Kinder. Die Deutschen
in Sunderland müssen nach Orten dreißig Meilen land-
einwärts überffedcln. In diesem Falle erstreckt stch der
Befehl aus Männer , Frauen und Kinder, gleichgültig ob
sie naturalistcrt sind oder nicht.

Dieses blindgehässige Vorgehen gegen alles, was
deutschen Ursprungs ist, ist ein neuer Beweis dafür , daß
die vlelgerübmte englische Freiheit in Wirklichkeit ebenso-
wenig existiert wie die englische Kultur . England ist ein
Gewaltstaat , dem zur Erlangung eines Ziels iedes auch
das schlechteste und rückständigste Mittel recht ist. Sein-
eigenen Staatsbürgerrechte , die es den Naturalisierten
verliehen hat, achtet es nicht, wenn es seiner Wut gegen
die Deutschen freien Lauf lassen will. Die Natürali-
satlonsurkunde wird ein wertloses Stück Papier . Das
ist dasselbe England , das heuchlerisch die angebliche Ber-



Iefeung der schon längst nicht mehr bestehenden belgischen
Neutralität als ein deutsches Verbrechen verurteilte und
zum Vorwand des Krieges nahmt

Don Afrika nach England übergeführt.
London , 31. Dezember.

Vorgestern ist in Liverpool der Dampfer „Appam"
mit ungefähr 53 Kriegsgefangenen aus Togo, Nigeria und
von der westafrikanischenKüste angekommen: in Plymouth
sind vorgestern mehr als 600 deutsche, österreichische,
ungarische und türkische Gefangene angelangt.

Die Mincngefahr in der Nordsee.
Die »Times" berichtet unter dem 29. Dezember:

Gestern sind vier eng!ische Schiffe durch Zusammenstob mit
Minen v.rloreilgegangen, nämlich der Dampfer
.Limaria", der kleine Dampfer „Gem" und zwei Fisch,
dampfer. Seit dem Weihnachtstage sind in der Nordsee
acht Schiffe infolge von Minen zugrnndegegangen.

Außerhalb Kirkevaag in der Nähe von Mandat. der
aus Pfählen und Klippen erbauten Hafenstadt an' der
Mündung des Mandal. nicht weit von der Südspitze
Norwegens und dem Kap Lindesnä-, wurde eine Treib¬
mine in der Größe einer oval zugcspitzten Petroleuintonne
gesunden. Fischer meldeten es den Marinebehörden, die
Torpedoboote aus Christianssand absandten, um sie'auf¬
zufischen. Die Untersuchung ergab, daß es sich um eine
400 Kilogramm schwere Seemine handelt, die t30 Kilo¬
gramm Sprengstoff enthält.

Don der Flotte.
Berlin, t . Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Aus London

wird amtlich gemeldet:
Das englische Linienschiff „Formidable " ist heute früh

im « anal gesunken. 71  Mann - er Besatzung find durch
einen kleinen « reuzer gerettet. Es ist möglich, - atz weitere
Urberlebende von anderen Schiffen ausgenommen wurden.
Das englische Pretzbüro fügt hinzu, es sei noch unsicher,
ob die Ursache eine Mine oder der Torpedoschutz eines
Unterseebootes sei.

Die „Formidable " ist ein älteres Linienschiff aus dem
Jahre 1898, hat eine Wasserverdrängung von 15240
Tonnen , eine Arinierung von vier 30,5 Ztm -, zwölf
15 Ztm .-, 18 leichteren Geschützen und vier Torpedo¬
ausstoßrohren . Die Maschinenleistung beträgt 15000
Pferdekräfte , die Geschwindigkeit 18 Seemeilen , die Be¬
satzung 760 Mann . Die „Formidable " gehört zu dem
5. Linienschiffgeschwader und wurde mehrfach unter den
Schiffen genannt , die die belgische Küste in letzter Zeit
beschossen.

London, 1. Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Ein großer
Dampfer unbekannter Nationalität lief bei Flamborough
Head auf eine Mine und sank. Man befürchtet, daß
die gesamte Mannschaft umgekommen ist.

vom$ftweid>tTd)eit sirlegMsiiplsk.
Wien, 31. Dez. (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 31 . Dezember mittags . Gestern entwickelten
die Russeu in der Bukowina und in den Karpathen eine
lebhaftere Tätigkeit . Unsere Truppen halten am Suc-
zawa-Flusse im oberen Gebiet des Czermomosz , weiter
westlich auf den Kammhöhen der Karpathen , dann in:
Nagy -Ag-Tale bei Oekomezö, wo gestern wieder ein An¬
griff des Feindes unter schweren Verlusten scheiterte,
endlich im obersten Gebiete des Latrocza und nördlich
des Uszoker Passes . Nördlich dieses Passes hat der
Gegner , der seine Vorrückung hier einstellte, keinen Kar¬
pathenübergang in Händen.

Im Raume von Gorlice und nordöstlich Zaklizyn
wurden die Gefechte auch in der vergangenen Nacht fort¬
gesetzt. Heftige Angriffe der Russen wurden überall ab¬
gewiesen.

An der Nida herrschte Ruhe ; weiter nordwärts schreitet
der Angriff der Verbündeten fort . Vor Przemysl wurden
russische Patrouillen in österreichisch-ungarischen Uniformen
festgestellt, Offiziere und Mannschaften des Feindes , die
sich dieser unzulässigen Kriegslist bedienen, haben auf
die Begünstigung der internationalen Gesetze und Ge¬
bräuche im Kriege keinen Anspruch.

Die Ruhe auf dem Balkan -Kriegsschauplatz hält an.
Oestlich Trebinje zwang unsere Artillerie die Monte¬
negriner nach mehrstündigem Geschützkampfe zum Rückzuge.

Wie», 1. Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird
verlautbart : 1. Januar 1915 mittags : Die Kämpfe in
den Karpathen und in der Bukowina dauern an . Sie
führten gestern zu keiner Aenderung der Situation.

Am Biala -Abschnitt südlich von Tarnow wurden
tagsüber und während der Nacht wiederholte feindliche
Angriffe unter schweren Verlusten des Gegners abge¬
wiesen. Unsere Truppen machten hierbei 2000 Gefangene
und erbeuteten sechs Maschinengewehre.

Nördlich der Weichsel hindert andauernd starker Nebel
die Gefechtstätigkeit . Es herrscht daher teils Ruhe , teils
waren kleinere Fortschritte gemacht.

Am südlichen Kriegsschauplatz hat sich nichts ereignet.
Der stellvertretende Chef des Generalstabes:

von Höfer,  Feldmarschalleutnant.
*

Die ftandbaften Öftermcber.
Tie Russen batten als Gegengewicht gegen die furcht-

bare Bedrängung ihrer Harwtarmee in Polen einen neuen
Vorstoß gegen Ungarn versucht, von dem sie und ihre
Verbündeten sich große Dinge versprachen. Schon meldeten
Londoner Blätter, daß die Russen unaufhaltsam auf
Budapest marschierten und die Bedrohung der ungarischen
Hauptstadt den Druck gegen Warschau bald verringern
würde. Die Österreicher mußten anfanas der furchtbaren

Übermacht allerdings weichen, sie haben sich daun aber
festgesetzt und der russische Angriff ist bereits in der
Hauptsache Ainu Stehen gekommen. . . . _

Die Russen baden also auch an ,der ungarischen
Grenze die Rechnung wieder einmal ohne den Wirt ge»
niacht. Ihre Mißerfolge in Galizien und Südpolen
werden die Angriffsbewegungin den Karpathen bald
gänzlich zum Stehen bringen.

Der Grabhügel der 3000 Schrapnells.
Wien . 31. Dezember.

Der Berichterstatter des »Az Est" meldet auS
Fenyvesvöigy über die Kämpfe im Unger Komitat: Wir
haben mit sehr geringen Truppenkörpern mehrere Wochen
hindurch das Unger Komitat verteidigt. Demgegenüber
iirftelit— nach Feststellung unserer Heeresleitung— die
eiiidliche Macht aus o:er Iuianterlerealmentern. und zwar

auS den Regimentern Nr. 257, 258, 259 und 260, und aus
vier Batterien. Vor einer Woche kam die Verstärkung an.
An der Kurve der Straße wurden Kanonen ausgestellt und
d:e Infanterie wurde in die zu beiden Seiten des Flusses
Ung sich hinziehenden Berge befehligt. Zwischen Malomret
und Fenpvesvölgy war 24 Stunden hindurch ein furcht¬
bares Geschützgefecht. Die Russen haben mit der
Munition nicht gespart. Es sind so viele Schrapnells auf
Malomret geflogen, daß sie die Erde förmlich gepflügt
haben. Unsere Artilleristen haben 3000 Schrapnells auf¬
gelesen und aus den Geschossen einen mächtigen Hügel er¬
richtet. Auf der Spitze deS Hügels steckten sie ein
hölzernes Kreuz. Der Schrapnellgrabhügel steht zwischen
Malomret und Fenpvesvölgy an der Biegung der Straße.
Auf dem Kreuze trauert eine russische Soldatenmütze. in
das nasse Holz des Kreuzes ist mit Tintenstift geschrieben:
Dieses Grabmal wurde von der Mannschaft der vierten
Batterie der Honvedartilleristen errichtet. Rühre nicht
daranl Es bleibe für die Nachwelt! Der Russe hat es
nicht so gewollt! Das zornige Grab der moskowitischen
Geschosse!
Rlcinc Rricggpolt.

Brüssel , 31. Dez . In Flandern wurden fünf englische
Spione sestgenommen , die den Auftrag hatten, die
Stellungen der österreichischen Mörserbatterien in Flandern
auszukundschaften. Die Leute waren als Nonne. Bauer,
deutscher Offizier mit dein Band des Eisernen Kreuzes und
als Geistlicher verkleidet.

Christiania. 31. Dez. Ein norwegischer Dampfer rettete
ani der Fabrt von Oern nach Rotterdam zwei englische
Flieger , die in den Kanal gestürzt und sieben Stunden
im Eisivasser umhergetrieben waren. Beide waren stark
leidend und wurden in Hoek van Holland gelandet.

ê’n J“ 9*" ^ nen müssen. Auch im Kongreß kündigen sich
allerlei Unbequem utikeiten an. tue, selbst wenn sie sich
nicht zu wirtlichen Schivierigkeiten für die Regierung ent¬
wickeln, doch tem Ansehen des Staatsoberhauptes starken
Abbruch tun können Möglich also, daß Herr Wilson eine
Ablenkung sur diele nahenden Sturmzeichen gesucht hat.
und d"ß er mit schmeichelliaften, aber unverbindlichen
Redensarten zu besctnm̂1ls;en sein mild: wenigstens wird
Eng and es an Versuchen ivolst nicht fehle» lassen, seinem
Protest auf diese Weite die Spitze abzubrechen oder ihm
schlimmlientallsmit Schadensersatzleisturige» gerecht zu
werden. Anderwärts wird allerdings die Rechtlichkeit des
Präsidenten und leine strenge Gewis'enhaftigkeit höher
eingeschätzt. Wenn es ihm unr um einen billigen Erfolg
zu tun gewesen wäre, so hätte er ihn schon früher haben
können, als der Unwillen gegen ihn in den bezeichneten
Kreisen der Bereinigten Staaten noch nicht so weit um
sich gegriffen hatte. Auch ist da- Gefühl für nationale
Ehre in Washington doch wohl zu lebendig entwickelt, um
sich reinen geschäftlichen Rücksichten aus die Dauer unter-
orünen zu lassen.

Wir werden ja bald hören, was England auf den
Protest, der ledensalls an Deutlichkeit nichts zu wünschen
übrig ließ, zu antworten hat. Die tleineren neutralen
Staaten lechzen nach der Möglichkeit einer Anlehnung an
eine grobe Macht, und zweifellos bietet sich hier Amerika
eine vorzügliche Gelegenheit zur Erhöhung seines inter¬
nationalen Ansehens upd seiner Geltung in der Welt.
Unsere wackeren Landsleute drüben haben jetzt eine neueHand-
habe, um mit vermehrter Entschiedenheit auf allseitige
Achtung der Neutralität ihres Landes zu dringen, und
wir wir sie keiiueil . werden sie sich diese günstige Lage
quu<, gewiß nichl entgehen lassen.

poütifdbs Rimdfcbau.
Dcutfc’iKO Reich.

+ In einer Tagung des preußischen Landesverbandes
für Krüpielfürsorge ist die Brrsvrgmig dcr in, Kriege
Verstümmelte» behandelt worden. Man einigte sich dahin,
zur gründlichen Nutzbarmachung der reichen ärztlichen
Hilfsmittel und der sozialen Erfahrungen im Int reffe
der zu ernstem körperlichen schaden gekommenen Krieger
ein grundsätzliches Einvernehmen der Organisation der
dentlchen Krüppelfürsorge und der Militärverwaltung
herbeiz Führen. Vor allem soll den Schwerverwiilideten
eure fachmännische Behandlung nach orthopädischen Grund-
sätzen zuteil werden, um ihre mögliche Erwerbsfäligkeit
bis zur Höchstgrenze zu entwickeln. Hand in Hand mit
der ärztlichen Kunst soll die Arbeck der sozialen Helfer
gehen.

F>err Millon protestiert.
Aus politischen Kreisen wird uns unterm 31. Dezembergeschrieben:
Die englische Willkürherrschaft zur See beginnt nach

und nach allen neutralen Staaten auf die Nerven zu fallen,
Den Anfang machte Holland mit einem reichlich schüchternen,
aber doch immerhin deutlichen Protest, ms die britischen
Schiffskommandanten sich gar zu selbstherrlich über alle
völkerrechtlich festgelegten Regeln des neutralen Handels¬
verkehrs himvegsetzten. Dann kamen die drei nordischen
Staaten , denen die Sperrung der Nordsee und die über
alle Maßen willkürliche Konterbandeschnüffelei der Eng¬
länder viel Ungelegenheiten bereitet, und die auf der Zu¬
sammenkunft zu Malmö nach wirksamen Mitteln suchten,
um ihre bedrohten Rechte als seefahrende Nationen
gemeinsam behaupten zu können. Auch in der Schweiz
regten sich bereits allerlei unzufriedene Stimmen, und selbst
Italien bekam die harte Faust der lateinischen Schwester¬
nation und ihrer Verbündeten zu spüren. Wenn nun aber
das Oberhaupt der Vereinigten Staaten zu einer feier¬
lichen Verwahrung das Wort nimmt, so reicht die Be¬
deutung dieses Schrittes weit über alle bisherigen Proteste
hinaus. Nicht als ob es etwa zu einem ernsthaften Zer¬
würfnis mit England kommen würde: wir wollen nicht
wieder in frühere Fehler verfallen und von außen her.
von dritter Seite Hilfe für uns erhoffen, die nur in
unserer eigenen Mitte für unsere gute sache erstehen
kann. Aber auch wenn Amerika nur seine eigenen Inter¬
essen kraftvoll und furchtlos wahrnehmen will, können wir
schon zufrieden sein, denn es erweist sich auch an diesem
Beispiel, daß wir, indem wir gegen England kämpfen,
mittelbar auch für alle anderen Völker, denen ihre
politische und wirtschaftliche Unabhängigkeit lieb und teuer
ist, die Waffen führen.

Die englische Kriegsführung läßt als Seerecht nur
gelten, was ihr frommt. So muß sie sich jetzt von Herrn
Wilson sagen lassen, daß ihre ungesetzliche Einmischung in
den gesetzlichen Handel der Vereinigten Staaten großes
Mißvergnügen erregt. Er sehe sich genötigt, Maßnahmen
zum Schutze der Rechte amerikanischer Bürger zu treffen.
Die englischen Befehlshaber überschritten ihre Befugnisse,
indem sie ohne den Beweis der feindlichen Bestimmung
der Ladung neutrale Schiffe nach den Häfen kriegführender
Mächte absührten. Auch gehe es nicht an, Lebensmittel
unter allen Umständen zu beschlagnahmen ohne Rücksicht
darauf, ob sie für die feindlichen Armeen oder für die
bürgerliche Bevölkerung eines kriegführenden Staates be¬
stimmt seien. England soll sich endgültig über diese
Punkte erklären — das weitere w.rd sich dann finden.

In London hat diese energiiche Sprache des amerika¬
nischen Präsidenten starken Eindruck geniacht. Man ist, in
England wie in Frankreich, jetzt mehr als ,e auf umfang¬
reiche Zufuhr aus der Neuen Welt angewiesen und sieht
sich, unmittelbar nachdem von deutscher Seite die Blockade'
der englischen Küste in Aussicht gestellt worden ist, nun
auch von dem Zorn der Pankees bedroht. Man wird zu¬
nächst überlegen, ob dieser wohl echt oder nur vorgeschützt
sei. Herr Wilson hält gewiß streng auf Neutralität, findet
aber nichts dabei, daß Kriegslieferungenfür Hunderte
von Millionen Dollars dem Dreiverband zufließcn,
während jede, für andere Adressen bestimmte Sendung
aus amerikanischen Häfen der Polizeiaufsicht der Engländer
und Franzosen verfällt und, selbst wenn sie ausnahmsweise
einmal durchgelassen wird, in der schikanösesten Weise be¬
handelt wird. Das hat in allen deutschen Kreisen
Amerikas sehr viel böses Blut geniacht, und die nach
Hunderttausenden zählenden Irländer stehen hier ganz
auf ihrer Seite. Sie haben gehörig Lärm ge¬
schlagen, und bei der Offenherzigkeit, die drüben
in der Neuen Welt zu Hause ist, hat der Präsident sich
für seine sonderbare Unparteilichkeit manch kräftiges Wört-

Amtlich wird durch W.T.B. bekanntgegeben: Im
Hinblick auf den starken Bedarf des Verkehrs an Zahlungs¬
mitteln zu 20 Mark, ist jetzt auch mit der Verausgabring von
Tarlehnskaffcnscheinc» vo» 20 Mark begonnen worden.

+ Aus Hamburg haben mehrere Vereinigungen von
Fuhrunternehmern eine gemeinsanie Eingabe an den
Bundesrat gelangen lassen, in der sie die Beschlagnahme
der Hafervorräte fordern. Sie begründen ihr Ersuchen
damit, daß sowohl Genossenschaften wie Erzeuger und auch
der Getreidezwischenhandel es ablehnen, mehr als 3000

'Kilogramm Futtermittel auf einmal abzugeben und für
diese kleinen Posten als »Kleinoerkauf" einen Preis be¬
rechnen, der den amtlichen Höchstpreis um 20 Mark über¬
schreitet.

* Früheren Bestrebungen der Militärbehörde ent¬
sprechend, ist als nächster Ausrcisetag für alle diejenigen
Personen englischer Staatsangehörigkeit , denen das
Au-reiserecht zusteht, der 6. Januar 1915 bestimmt worden.
Die Ausreise kann an diesem Tage mit allen fahrplan¬
mäßigen Zügen über Bentheim erfolgen. Die Grenze
niuß am 6. Januar abends bis Mitternacht über¬
schritten sein.

+ Unter der Überschrift Hirngespinste wendet sich die
Nordd. Allg. Ztg. gegen das „Journal de Geneve", das
auf Grund von besonderen Informationen aus Paris
wissen will, Deutschland habe sich um einen Sonderfrieden
mit Frankreich bemüht. Der Pariser Gewährsmann des
„Journal de Geneve" vermutet, Deutschland denke viel¬
leicht daran, Elsaß-Lothringen an Frankreich zurückzugeben
und dafür Belgien zu behalten, möglicherweise unter Ab¬
tretung des wallonischen Stückes an Frankreich.

Diese Pariser Mitteilung, sagt das halbamtliche
Berliner Blatt, sind ein neues Beispiel dafür, was fran¬
zösische Politiker der neutralen Presse aufzubinden wagen.
Seitdem Frankreich für englische und russische Interessen
den Krieg mit Deutschland begonnen hat, ist an die Bewilligung
eines Sonderfriedens für den französischen Gegner von uns
niemals gedacht worden, geschweige, daß eine Bemühung
in diesem Sinne von Deutichland ausgegangen wäre.
Eine elsaß-lothringische Frage gibt es für Deutschland
nicht. Über Belgiens Zukunft schon jetzt zu entscheiden,
überlassen wir den Politikern und Strategen, die keine
Verantwortung zu tragen haben.

-»> Zwischen dem Kaiser und König Ludwig von
Bayern und Gemahlin fand zum Neujahr ein Depeschen¬
wechsel statt. König Ludwig sagt u. a.: „An der Wende
des Jahres , in dem Deutschland gegen eine Welt von
Feinden zum Schwerte greifen mußte, beseelt uns alle
nur ein Gedanke: Möge es unserer tapferen Armee und
unserer heldenmütigen Marine gelingen, die Gegner
medeizuringen, und möge dem deutschen Volke im neuen
Jahre ein Frieden gesickert werden, der wert ist der
schiveren Opfer, die es zum Schutze des Vaterlandes
freudig auf sich genommen!" Und Kaiser Wilhelm ant-
worlele: „Ihr sprecht mir aus der Seele, wenn Ihr sagt,
wir alle hätten nur den einen Gedanken, daß dem ge¬
lierten Vaterlande im neuen Jahre ein Friede gesichert
werde, würdig der gebrachten und noch zu bringenden
schweren Opfer. Wie herrlich ist dabei die Gewißheit,
daß die deutschen Fürsten und Stämme in unerschütter¬
licher Treue zusammenstehen, um mit Gottes Hilfe durch
unsere heldenhaften Truppen den Sieg zu erkämpfen, den
wir für die gerechte Sache mit felsenfester Zuversicht er¬
hoffen."

Rolland.
x Die seltsame Geschichte mit den durch englische

Überwachung gegangenen Briefe» von und nach Holland
aewinnt auck durch die Erklärungen des niederländischen



Generalpostmeisters o. Geusau , die er einem Amsterdamer
Journalisten machte , keine rechte Klarheit . In dieser
Unterredung erklärte der Generalposldirektor die Öffnung
von Postsachen , die in Holland für deutsche Empfänger
aufgegeben waren , durch den englischen Zensor als die
Folge eines Versehens  bei der Sortierung der Post¬
sachen. Herr v. Geuiau bestreitet , daß ein englischer
Veaniter bei der holländischen Post Zutritt habe, er gibt
jedoch zu, daß im Zusammenhang mit dieser Angelegen¬
heit die Verhaftung eines Beamten  stattgesunden hat.
Dieser Beamte sei jedoch bei der Post nicht fest angestellt
gewesen , außerdem schwebe die Untersuchung der Angelegen¬
heit noch. — Ein „Versehen " bei einer Anzahl von Briefen
und dazu die Verhaftung eines Beaiiiten — merkwürdig,
höchst merkwürdig.
flus In - und Ausland.

Harburg , l . Jan . Der Redakteur Schubert vom sozial¬
demokratischen Harburger Volksblail war ivegen Beleidigung
des Kaisers zu zwei Monaten Gefängnis oerurleilt worden.
Die Staatsanwaltschaft hat ihm jegt mitgeteilt , dah ihm
aus Grund einer Ermächtigung des Kaisers Strafe und
Kosten in Gnaden erlassen sind.

München » 1. Jan . Bei den Magistratswahle n̂ ver¬
loren die vereinigten Liberalen dreiSitze . vvn denen ÜieSozial-
deniokraten zwei und das Zentruin einen gewannen .. Die
Zusammensetzung des Magistrats ist letzt folgende : Liberale
sieben. Sozialdemokraten sieben. Zentrumsangehörige fünf.

Nürnberg , 1. Jan . Die erste Vorstandsstelle im Ge¬
meindekollegium ist aus einen Sozialdemokraten , den
Landtagsabgeordneten Dorn übergegangen . Zweiter Vor¬
stand wurde ein Fortschrittler , erster Schriftführer ein Sozial¬
demokrat , zweiter ein Nationalliberaler.

London , 31. Dez . Der nordamerikanische Dampfer
.Elnionte ". mit Baumwolle nach Deutschland unterwegs,
ist aus den Downs nach Bremen abgegangen : der eben-
falls mit Baumwolle nach Deutschland bestimmte Dampfer
»Denver " ist an der Küste von Norfolk gestrandet.

London , 31. De ». Tausend Weber von Khakistoffen
in Marsden haben sich geweigert . Überstunden zu machen,
solange die Arbeitgeber den Lohn nicht erhöhen.

Sonnenaufgang
Sonnenuntergang

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den S . und 4 . Januar.

8" (8lS)
3-° (3iT) (9 BS) 93,

(7 27) N.
Monduntergang 937
Mondausgang 605 ,. ,

.oön3 «!L U,a r 1I 62  Geschichtschreiber Johannes v. Müller geb
— 1829 Philolog Konraü Duden geb . - 1835 Dichter Han-
Hop^ n geb . — 1871 General o. Goeben schlägt die Franzoser
be> Bapaume . - 1890 Kirchenhistoriker Karl o. Hase gest. -

Dahn eft maer 8lnt0n S3taitI) 8ef‘‘ ~ 1912  Dichter Felh
. 4‘ 1643 Physiker und Astronom Isaak Newtor

Jakob Grimm geb. - 1786 Philosopt
Moses Mendelssohn gest. — 1839 Karl Humann, Leiter der Aus-
gi abu. gen m Pergamon , geb. - 1844 Dichter Viktor Blüthgen
geb. 1849 Franz Lauer Gab lsberger, Begründer der deutfchev
Stenographie , gest. — 1901 Irrenarzt Friedrich Jolly gest.

Vorwärts im neuen Jasirl
Nim habcn wir die Pforte des jungen Jahres bereits

dnrchfchritten . Diesmal nicht in toller Lust und un¬
bändigem Jubel , wie es sonst wohl der Fall zu sein
pflegte . Denn wir gedachten unserer Brüder , die draußen,
in den Gräben in Nordfrankreich . auf den von eisigen
Winden gefegten Feldern Polens , des Reiches Ehre und
Sicherheit schützen gegen d :e mit allen Waffen der Ver¬
nichtung drohende Gewalt der Feinde . Wir gedachten,
daß es der Deutschen unwürdig sei, bei festlichem Gelage
hinüberzutaumeln in den neuen Zeitabschnitt , mährend im
Felde tapfere Krieger bluten und daheim in ungezählten
Häusern die Trauer und die Rot zu Gaste sind. Deshalb
blieben wir ernst und wehrten der Ausgelassenheit . Aber
die Verzagtheit wiesen wir ebenso weit weg . Hart und
bitter ist der Kampf , den unsere streitbaren Männer , unser
Handel , unser Gewerbe , unsere Vollsioirtfchaft , unser
ganzes Volk , aussechten , aber die Worte Niedergeschlagen¬
heit und Mutlosigkeit gehören nicht in das Buch , in das
Alldeutschland jetzt mit eisernem Griffel seine Geschichte
schreibt . Siegreich wehen unsere Feldzeichen in West und
Ost auf dem Boden des Feindes und die Wellen der
Meere erzählen von den Taten deutscher Seehelden . Ver¬
trauen in Misere gute Sache und mutvolle Entschlossenheit,
auszuhalten ohne Wanken , das ist das Gelöbnis , mit dem
wir dem Jahr 1916 entgegentreten . Sehenden Auges,
nicht blind für die Opfer , die wir bringen müssen , aber
geduldig und unerfchüttert , jeder an seiner Stelle , der eine
vor dem Sturm der Widersacher mit Gewehr und
Geschütz, der andere an der Arbeit in der Werkstube oder
auf den,' Acker; so gehen wir vorwärts . Und so wollen
wir es halten und führen bis zum siegreichen Ende.

Hachenburg, 2 . Jan . Die Ffihjahrsweisterprüfungen
im Damenschneiderhandwerk finden vom 15 . Januar bis
18 . Februar statt . Die Frühjahrsmeisterprüfungen im
Bauhandwerk (Maurer , Zimmerer und Stewmetze ) finden
im Februar statt . Die Anmeldungen sind rechtzeitig
vorher an die zuständigen Herren Vorsitzenden einzureichen.

— Während der Dauer deS Krieges ist ein Bekleidungs.
Beschaffungsamt in Berlin W ., Budapesterstraße 132,
Ecke Foßstraße , eingerichtet . Dieses Amt deckt den Bedarf
an allen militärischen Ausrüstungsgegenständen . Das
Material kann von dem Bekleidungs -Beschaffungsamt
nicht gestellt werden . Angebot ; sind an die Handwerks,
kammer zu richten, welche die Weitergabe vermittelt.

* VomLand  sturm . Nach herzlicher Verabschiedung
und dem Ehrengeleit « auch durch die Bataillonskapelle
verließen am Mittwoch morgen eine größere Anzahl
Landsturmleute des Ersatz-Bataillons Limburg , um sich
nach dem Kriegsschauplatz zu begeben . Ein herzliches
„Auf Wiedersehen in der Heimat " sei den wackeren
Männern auch an dieser Stelle gezollt.

Dreifelden, 31 . Dez . Am Sonntag nach Weihnachten
hielt Herr Pfarrer Karge , der von hier nach Wolfenhausen
berufen ist, seine Abschiedspredtgt über das Evanc ; lium
detz Tages : „Herr, nun lässest du deinen Diener in
Frieden fahren usw ." Die übervolle Kirche bewies die
Spmpathre , die Herr Pfarrer Karge in der kurzen Zeit
seines Hierseins sich erworben hat . Das Abschiednehmen

noch Schluß deS Gottesdienstes gestaltete sich zu einer
Kundgebung der dankbaren L'ebe und Anhänglichkeit
für den hochgeschätzten Seelsorger . Unsere allerherzlichsten
Glückwünsche begleiten ihn in seinen neuen Wirkungskreis.

Limburg, 31 . D ?z. An der Eisenbahnbrücke zwischen
Arfurt und Aumenau wurde gestern abend der Landsturm¬
mann Körte von der 6 . Kompagnie des hiesigen Ersatz.
Lanksturm -Botaillovs von dem BkUtn -Metzer Schnellzug
erfaßt und über 50 Meter wegg -schleudert. Der Ver¬
unglückte, der nach einer halben Stunde tot war , hatte
an der Brücke Bahnwache auszuübcn . Er stammte aus
dem Kreise Sieaen.

Wiesbaden , 31 . Dez . Der „Naffauische Viehhändler.
Verein " hielt gestern im Restaurant des Schlacht - und
Viehhofs seine diesjährige ordentliche Generalversammlung
ob . Sie war aus ollen Teilen Nassaus gut besucht.
DoS abgelaufene Jahr war infolge des Kriege « für den
Viehhondelsstand ein wenig befriedigendes . Im Großen
und Ganzen geht der Vtehhandel mit geringer Hoffnung
auf Besserung in doS neue Jahr.

Frankfurt a. M , 31 . Dez . Die hiesige Handelskammer
teilt folgendes mit : Noch immer wird der Güterverkehr
dadurch stark behindert , daß Güter , deren Ausfuhr ver-
boten ist, zur Verladung und Weiterbeförderung an
genommen werden , ohne daß die Ausfuhrbewilligung
vorliegt . Diese wird dann mitunter erst bei dem E -ntrifsin
der Güter auf der Grenzstation nachgesucht. Hierdurch
entstehen für die Interessenten unnötige Kosten durch
Lagergeld und durch die Notwendigkeit der Rückbeförderung
oder der Ausladung auf der Grenzstation . Vor allem
aber erschwert die Ansammlung zahlreicher Wagen und
Schiffe an den Grenzstationen den Verkehr in außer,
ordentlicher Weise und entzieht ihm ein Transportmittel
in einer Zeit , welche deren in noch erheblich höherem
Maße bedarf wie jede andere . Das sind Mißstände,
welche nicht nur dem einzelnen Interessenten , sondern
auch der Allgemeinheit zum Schaden gereichen und unter
ollen Umständen vermieden werden müssen . Es ist die
Pflicht eines jeden einzelnen , erforderliche Ausfuhlbe.
wtlltgungen rechtzeitig zu beantragen . Jeder Absender,
der sich nicht bereits vor Aufgabe seiner Waren zur Be¬
förderung Sicherheit darüber verschafft, ob die Ware aus.
zuführen gestattet ist, trägt selbst die Schuld an Ver-
zögerungen und Kosten , die ihm durch Zurückhaltung an
der Grenze entstehen.

— Das Stellvertretende Generalkommando deS
18 . Armeekorps macht bekannt , daß sich die Geschäfts,
zimmer des Generalkommandos mit Ausnahme der
P i sseab'e iung ab 4 . Januar 1915 mittags TaunuS.
Anlage Nr . 9 befinden . Die Presseabteilung deS General»
kommandos verbleibt in der Mainlust -Straße.

]Nab und fern.
O Rcichswollwvch -7. Im Reichstage fand aus An¬

regung des Kriegsausschusses für warme Unterkleidung
eine Versammlung von Vertretern der verbündeten Re¬
gierungen , des Roten Kreuzes , des Vaterländischen
Frauenvereins sowie anderer beteiligter Kreise statt , in der
die unter wärmster Billigung der Kaiserin für die Zeit
vom 18. bis 24. Januar 1915 geplante Reichswollwoche
erörtert wurde . Es wurden Vorschläge über die Ab-
lwlung der Sachen aus den Häusern , über ihre Zurichtung
und Verarbeitung zu Decken, Westen . Unterkleidern und
ähnlichem , sowie über die finanzielle Gestaltung der An¬
gelegenheit erörtert und Übereinstimmung der Ver»
sammlung darüber erzielt . Es soll nicht nur Wolle,
sondern auch Baumwolle und Tuch cingesammelt und ent¬
sprechend verarbeitet werden . Vom Kriegsausschuß für
warme Unterkleidung werden durch Versendung an die be¬
teiligten Stellen Probestücke von Decken, die aus um-
gearoeiteten Wall - und Tuchslücken hergestellt sind, in
weiten Kreisen bekänntgemacht und außerdem Abbildungen
solcher Erzeugnisse veröffentlicht werden.

O Die „Ausstellung deutscher Lvuren unter fremder
Flagge " , die in Dresden ffattfinden sollte, wird erst nach
Beendigung des Krieges eröffnet werden können, da zahl¬
reiche Fabrikanten gegenwärtig durch ihre Teilnahme am
Feldzuge oder durch die gegenwärtigen Umstände ver¬
hindert sind, die Ausstellung zu beschicken. Es hat sich
aber das lebhafteste Interesse aller in Betracht kommenden
Kreise für diese Ausstellung gezeigt und auch die Reichs¬
und Staatsbehöroen haben dieser Ausstellung , die be¬
kanntlich eine Wanderausstellung sein und zeigen soll, daß
die deutschen Waren keiner fremden Flagge bedürfen , ihre
Unterstützung zugesichert, ebenso setzt sich die ständige Ans¬
stellungskommission für das geplante Unternehmen ein.

0 Liebesbriefe an Kriegsgefangene . Das stellver¬
tretende Generalkommando Stettin gibt folgendes bekannt:
„Ein Fräulein Marie Sinsawa aus Stowen . Kreis
Randow , und ein Fräulein Käthe Hertel aus Zicker bei
Zudar haben Liebesbriefe an einen im Gefangenenlager
befindlichen Kriegsgefangenen geschrieben. Wegen dieses
bedauerlichen Zeichens von mangelndemStolz und National¬
bewusstsein werden die Namen der Briefschreiberinnen
hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht ."

O Weihilnchtswülische zwischen Feinde » . Eine russische
Batterie übermittelte am Weihnachtsabend an die Festung
Przemysl folgende Weihnachtswünsche : Wir wünschen
Ihnen und all den tapferen Verteidigern der Festung von
ganzem Herzen ein ruhiges und fröhliches Weihnachtsfest,
Freude und Frieden auf Erden und den Menschen ein
Wohlgefallen ! Gott gebe die Erfüllung all Ihrer Wünsche!
Dies ist der aufrichtigste Wunsch der Offiziere und der
Mannschaften der fünsten Batterie der xten Artillerie¬
brigade . — Während der Weihnachtstage stellten die russi¬
schen Batterien auch ihr Feuer ein, was von der öster¬
reichischen Seite ebenso beantwortet wurde.

© Wie die Russen „requirieren ". Die Petersburger
Te ' eqraphen -Agentur berichtet aus Wilna , daß dort einige
Hubert landwirtschaftliche Maschinen und Geräte ein¬
trafen , welche auf deutschem Boden requiriert (!) wurden.
„Requirieren " ist ein trefflicher russischer Ausdruck für
stehlen . So heißt die Sache nämlich auf deutsch. Denn
was landwirtschaftliche Maschinen und Geräte mit dem

Kriege zu tun haben , in dem man wohl Lebensmittel,
Futter usw. für den unmittelbaren Gebrauch requiriert,
nimmermehr aber Gegenstände für den Privatgebrauch im
Frieden , ist nicht ersichtlich.

Hua  dem GericbtsfaaL
§ Die erste Verurteilung eines KriegSiiuhrnngSnnttel-

Vci falscher«- hat jetzt das Schöffengericht in Hannover aus-
gesprochen. Wegen Verfälschung von Kakaopulver , be¬
gangen durch gröbere Verivendung von Kakaoschalen als
die gesetzliche Bestimmung zuläßt (bis zu 3 Prozent ),
ivurden der Fabrikant Heinrich Spoer aus Bardeleben und
sein Betriebsinspektor Ludwig Schwänzer zu je 300 Mark
Geldstrafe verurteilt . Andere Fabrikanten benutzten dieses
Kakaopulver zur Herstellung von Feldpostbrief -Kakaowürfeln
und Knkaotabletten . Die Handlungsweise der beiocn
hätte mit Gefängnis geahndet werden müssen.

Moderner JVacbricbtendienft im Kriege.
(93 ou unserem militärischen Mitarbeiter .)

Dem modernen Feldberrn stehen erheblich mehr Mittel
zur Beförderung von Meldungen und Nachrichten zur Ver¬
fügung , als den Befehlshabern früherer Zeiten , wie es sich
jetzt besonders auf den Schlachtfeldern zeigt . Die Leistungen
der verschiedenen Nachrichtenmittel sind naturgemäß un-
gleich. Man wird sie demgemäß auch je nach ihrer Be-
schaffenheit verwenden , und von ihnen den ausgiebigsten
Gebrauch machen, wenn sie für die betreffende Kriegslage
in Betracht kommen.

Sehr häufig behält auch noch der Fußgänger  als
Überbringer von Nachrichten und Befehlen sein altes
historisch ererbtes Reckt, — aber er ist langsam . Dafür
freilich wieder zuverlässig und in jedem Gelände brauch¬
bar . Bei hohem Schnee im Gebirge werden die Skiläufer
gewiß vorzügliche Dienste leisten. Die Meldereiter  er¬
reichen auf kürzere Entfernungen eine Geschwindigkeit von
ungefähr sechs Minuten für den Kilometer . Sind die
Entfernungen größer , so verringert -sich die Leistungs¬
fähigkeit . Dem Radfahrer  gelingt es , die Geschwindig¬
keit bis zu 30—40 Kilometer in zwei Stunden zu steigern.
Obgleich die Zuverlässigkeit des Radfahrers ziemlich groß
ist, hängt seine Arbeitsleistung doch sehr vom Gegenwind
und von der Beschaffenheit der Straßen ab . Immerhin
kann ein Radfahrer eine Tagesleistung von 100 Kilometer
erreichen . Das Kraftrad  bietet Durchschnittsgeschwindig-
keiten von 20—45 Kilometer in der Stunde . Es ist im¬
stande , 100—260 Kilometer am Tage zurückzulegen , ist aber
hinsichtlich des Betriebes nickt vollkommen zuverlässig.

Der Kraftwagen,  der au feste  Straßen gebunden
ist, leistet je nach der Beschaffenheit des Wagens und auch
der Straßen 20—50 Kilonuter in der Stunde und 150
bis 300 Kilometer am Tage . Er hat in der letzten Zeit
ganz besonders an Bedeutung gewonnen , gerade in bezug
auf seine Verwendung als Nachrichtenmittel . Das Flug¬
zeug  dient augenblicklich mehr der Erkundung und Auf¬
klärung als der Übermittlung von Nachrichten . Wenn
mehrere Flugzeuge zur Verfügung stehen, so können sie
auch eine» eil des Meldedienstes durchführen . Die Ein¬
decker besitzen den Vorteil der größeren Schnelligkeit , die
Zweidecker den der größeren Tragfähigkeit . In der Regel
hat ein Flugzeug Betriebsmittel etwa für vier Stunden
bei sich. Die Fluggeschwindigkeit beträgt durchschnittlich
80—100 Kilometer in der Stunde . und in 15 Minuten
vermag ein Flugzeug auf 600 Meter nach der Höhe zu
steigen . Die Freiballone,  die im Jahre 1870 von dem
belagerten Paris aus häufig als Überbringer von Nach¬
richten verwendet wurden , sind in unserer Zeit voll¬
ständig vom militärischen Nachrichtenwesen ausgeschaltet.
Eine andere Art von Ballons , die Fesselballons,  sind
dazu bestimmt , Nachrichten hinsichtlich der Nahaufklärung
zu liefern . Sie dienen als Nachrichtenorgane für die
höheren Stäbe , haben aber den großen Nachteil , daß sie,
weil an den Platz gebunden , dem Gegner den Standort
dieser höheren Stäbe klar anzeigen . Mitunter geben diese
Ballons ihre Meldungen in Form von photographischen
Aufnahmen , die in kleinen Täschchen am Kabel herunter-
gelassen werden Auch Fernsprecher pfiegen mit solchen
Ballons in Verbindung zu stehen. Den Brieftauben
hat das moderne Nachrichtenwesen beinahe den letzten
Rest ihrer Daseinsberechtigung genommen . So
große Bedeutung sie früher besaßen , so gering,
fast nur als Ausnahme , ist jetzt ihre Verwendung.
Auch die Meldehunde  von einst gehören der Vergangen¬
heit an . Sie sind überflüssig geworden durch die tele¬
phonischen Verbindungen aller Art . Der Fernsprecher
beherrscht eben das Nachrichtenwesen in den modernen
Kriegen . Sehr wichtig für die Truppenführung ist der
große Vorteil des Fernsprechers , der darin liegt , daß die
Rücksprache zwischen den miteinander verbundenen Ab¬
teilungen durch ihn ermöglicht wird . Alle Armeen be¬
sitzen daher auch bestimmt organisierte Fernsprech,
abteilungen , und sie bedienen sich dieses wichtigen Nach¬
richtenmittels in weitestem Maße . Der Fernsprecher wird
benutzt zur Verständigung nicht nur der höheren Kom¬
mandostellen unter sich, sondern auch zur Verbindung von
Truppen , die sich im Gefecht befinden , mit ihrem Befehls¬
haber . Zumal die Artillerie gebraucht den Fernsprecher
sehr häufig , um von ihren Beobachtungsvosten Nachrichten
über die Wirkung der Geschosse zu erlangen , und auch
überhaupt zur einheitlichen Leitung des Feuers . Die
Hauptschwäche des Telephons im Kriege ist, daß seine
Leitungen unter stetem Schutz bleiben müssen, ferner daß
der Bau der Leitungen immerhin erhebliche Zeit beansprucht.

Die Funkentelegraphie  hat gerade in den letzten
Jahren ganz gewaltige Fortschritte gemacht und ist
ebenfalls als Nachrichtenmittel erster Ordnung zu be¬
trachten . Die Heere bedienen sich ihrer in der Form von
fahrbaren Feldstationen , deren Reichweite sich bis zu
200 Kilometer erstrecken kann . Eine fahrbare Station
kann nach dem heutigen Stand der Technik in längsten ?»
15 Minuten aufgebaut sein und in Verwendung genommen
werden . Etwa 600 Worte in der Minute kann man auf
solchen Stationen abtelegraphieren . Das Drahtlose
Fernsprechen  ist noch nicht so weit entwickelt , um es
als sicheres Nachrichtenmittel im Kriege verwenden zu
können . Darum sind auch die immerhin bemerkenswerten
Ergebnisse der in dieser Hinsicht angestellten Versuche noch
nicht in den Dienst der Armee gestellt worden . Viel ver¬
wendet werden in allen Armeen die Lichtsignal¬
apparate.  Bei Sonnenschein wird auf diesen Apparaten
das gespiegelte Sonnenlicht , bei trübem Himmel und bei
Nacht künstliches Licht aller Art gebraucht . In Ländern
mit klarer Luft , zum Beispiel in Südwestasrika , haben
diese Licktfignalavvarate ausgezeichnete Dienste geleistet,
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Die Winkerflaggen , die die Punkte und Striche des
Morsealphabetes als Nachrichtensprache verwenden, sind
brauchbare und verläßliche Nachrichtenmittel. Die Reich-
iveite ihrer Wirkung geht etwa auf drei Kilometer, mit
Ferngläsern auf fünf Kilometer . E. v. H.

Üumc Zcuung.
Goldene Monte eine - Sterbenden . Das Pfarramt

Elsterberg schreibt: Goldene Worte eines Ritters vom
Eisernen Kreuz. Am 2. Dezember starb an seiuen
Wunden im Lazarett Alfred Gläser aus Görschnitz. Seine
Abschiedsworte sind auf einem Stück Aktenbogen der fran¬
zösischen Republik geschrieben und lauten : „Ich sterbe nur,
weil Gott es will, und es ist ja fürs Vaterland . Weinet
darum nicht, sondern sucht denjenigen zu helfen, welche
noch mehr zu leiden haben als Ihr . Lebt wohl. Auf
Wiedersehen bei Gott dem Allmächtigen. Er sei mir
Sünder gnädig. Den letzten Grub von dieser Welt sendet
Euch Euer für ewig .dankbarer Alfred." — Auch aus den
früheren Briefen leuchtet Gottvertrauen , das nicht zu zer¬
brechen war . Wer so stirbt , der stirbt wohll

Der gallische Hahn . Mit welchen Mitteln der fran¬
zösische Hunger nach Ruhm von der Pariser Presse gestillt
wird, dafür ist die nachfolgende angebliche Erzählung eines
französischen Artilleristen , der man das Märchen auf den
ersten Blick ansieht, ein köstlicher Beleg: . Es war
während des groben Rückzuges hinter die Marne . Auf
den Straben bewegten sich endlose Wagenkolonnen und
Truppenkörper, die zwischen den traurigen Reihen der
Flüchtlinge defilierten. Man tauschte ein paar Worte aus
und unsere Soldaten suchten den durch den Feind von
Haus und Hof vertriebenen Leuten Mut zuzusprechen.
„Habt keine Angst, sagten sie. wir kehren wieder!" Bei
einer dieser Begegnungen kreuzte unsere Batterie eine
Familie, die auf einem Leiterwagen ihren ganzen Hausrat
mit sich führte, unter anderm eine Menge Geflügel, das
ein stolzer Hadn überragte . Gebt uns den Labn.

sagten die Artilleristen , die schon die Junge nach dem
duftenden Sonntagsbraten schnalzten. Der Handel
wurde abgeschlossen und der Hahn mit ei .er Schnur um
den Fub auf einem Eaifjon befestigt. Kurz darauf kam
an die Batterie der Befehl, abzuprotzen, um die Marsch¬
kolonne bei ihrem Rückzug zu decken. Schon gut, aber
was sollte ans dein Hahn werdend Der erste Schub
krachte. Der Vogel sprang erschreckt in die Höhe und
schlug wie besessen mit den Flügeln, ohne daß es ihm
gelang, sich von der schnür loszureiben. Die Soldaten
lachten wie die Kinder. Bei der zweiten Detonation
waren feine Anstrcuguugen schon geringer, als hätte er
die 'Nutzlosigkeit seiner Fluchtversuche eingesehen. Beim
drittemnal aber richtete er sich stolz auf seinen Sporen
auf, reckte den Hals und stieb aus voller Kehle ein
dröhnendes Kikeriki aus . Und so jedesmal, so oft die
Batterie feuerte. . Cocoricol Cocorico!" Längst lachen die
Artilleristen nicht mehr. Der Hahn bedeutet für sie nicht
das dumme Tier , auf dessen feisten Braten sie es abgesehen
haben. Aus ihm ist Chantecler geworden, der gallische
Halm, das Symbol ihrer Rasse. Und als sie den Befehl
zuni Weitermarfch erhalten, tragen sie ihn in den nächsten
Bauernhof und lassen sich versprechen, dab man ihn gut
pflegen wird , bis sie wiederkommen — nach dem Kriege.
Er soll Jnvalidenrecht erlangen und im Reginient in
Ehren gehalten werden."

Î andels-2eitirng.
Verli ». 81. Dez. Amtlicher Preisbericht für inländisckies
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I) eutIcDlana Hebt̂r-rn eine Hielt von feinden,
y tue es vernichten wollen . Es wird ihnen nicht ae-

unsere herrlichen Truppen niederznringen , aber
sie wollen uns wie eine belagerte Festung auShuugeru.
Auch das wird ihnen nicht glücken, denn wir haben ge¬
nug Brotkorn nn Lande, um irnsere Bevölkerung bis
zur nächsten Ernte zu ernähren . Nur darf nicht her
gcudet und die Brotfrucht nicht an das Vieh verfüttertwerden.
Haltet darum haus mit dem B ot. damit die Hoffnungen
unserer Feinde Zuschanden werden.
Seit ehietbietis, ncflcii das täaliÄc Brot , dann werdet Ihr
es immer haben , mag der Krieg noch so lange dauern
Etzieht dazu auch Eure Kinder.
'Verachtet kein Stück Brot, weil es nicht mehr frisch ist
schneidet kein Stück Brot inehr ab, als Ihr essen wollt'
Denkt immer an unsere Soldaten im Felde , die oft auf
vorgeschobenen Posten glücklich wären , wenn sie das
Brot hätten , das Ihr verschwendet.
Eßt Sricflöbrot; es ist durch den BuchstabenK kenntlich.
@§ sättigt und nährt ebensogut wie anderes . Wenn
alle es essen, brauchen wir nicht in Sorge zu sein, ob
wir immer Brot haben werden.
Wer die Kartoffel erst schält und dann kocht, vergeudet
viel . Kocht darum die Kartoffeln in der Schale, ihr spart
dadurch.
Abfälle von Kartoffeln , Fleisch, Gemüse , die Ihr nicht
verwerten könnt , werft nicht fort, sondern sammelt sie als
Futter für das Vieh, sie werden gern von den Land¬
wirten geholt werden.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
Chcodor KifdlMtfl in Hochend urg.

J -' Nr L. 2539. Marienberg , den 30. November 1914.
An die Ortspolizeibehörden des « reifes.

In den letzten Jahren haben sich an Bahnübergängen, nameni.
lich an den nichtbewachten oder nicht mit Schranken versehenen
Uebergängen zahlreiche Unfälle dadurch ereignet, daß die Fuhrleute
bei Annäherung an die Uebergänge den Bewegungen der Züge auf
den Bahnstrecken, den gegebenen Signalen und den aufgestellten
Warnungstafeln gar keine oder nur ungenügende Aufmerksamkeit
schenkten und leichtsinnig darauf los führe ' .^ Diese Fuhrleute bringen
ihr Leben und die Gesundheit anderer in Gefahr uno setzen sich selbst
außerdem einer Anklage wegen Eisenbahntransportgefährdung aus.

Ich ersuche Sie , die Warnung auf ortsübliche oder auch sonst
geeignete Weise wiederholt zur allgemeinen Kenntnis zu bringen und
darauf hinzuwirken, daß beim Ueberschreiten der Bahnübergänge die
größte Vorsicht geübt wird.

Der Königliche Landrat.
^ I . V. : Winter.

Wird hiermit veröffentlicht.
Hachenburg, den 30. Dezember 1914.

Der Bürgermeisterr
Steinhaus.

Ersatzgeschüst ISIS.
Die Musterung und Aushebung der im Jahre 1895

geborenen Militärpflichtigen , sowie derjenigen der älteren
Jahrgänge , die eine endgültige Entscheidung über ihr
Mi >itärverhältnis bisher nicht erhalten haben , findet im
Oberwesterwaldkreise am Mittwoch , den 0 . Januar 1915
vormittags 8 Uhr im „Gasthof zur Post " m Marien¬
berg  für die Militärpflichtigen aus den Gemeinden mit
den Anfangsbuchstaben A bis einschließlich M . und am
Donnerstag, den 7. Januar 1915, vormittags8 Uhr'
im gleichen Lokale für die Militärpflichtigen aus den Ge- !
rneinden mit den Anfangsbuchstaben N bis Z statt . i

Die Eltern und Vormünder solcher Militärpflichtigen/
welche an nicht sichtbaren Gebrechen — Epilepsie , Hart - !
Hörigkeit. Kurzsichtigkeit. Herzfehlern usw. - leiden und!
be. dem bevorstehenden Ersatzgeschäft erscheinen müssen,^
mache ich darauf aufmerksam , daß es sich empfiehlt , etwa!
vorhandene ärztliche Atteste . Schulzeugnisse und ähnliche!
Beweismittel oder glaubhafte Zeugen zur Beurkundung >
des Vorhandenseins derartiger Gebrechen schon jetzt oder!
spätestens im Musterungstermin beizubringen . Jeder Ver¬
such, sich durch Täuschung pp . der Militärpflicht zu entziehen,
wird auf Grund der §§ 142 und 143 des Strafgesetz¬
buches verfolgt.

Hacheubug, den 29. Dezember 1914.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

XVIII. Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando.
Betrifft - Aufnahme in die Militär - Borbereitungs-

Anstalt Weilburg.

Bekanntmachung.
1. Junge Leute, die mindestens das 16. Lebensjahr vollendet

haben, am Tape der Einstellung jedoch nicht älter als 16»/« Jahre
alt sind, und von denen mit Sicherheit zu erwarten ist, daß sie mit
vollendetem 17. Lebensjahre felddienstfähig sein werden, können sich
bis spätestens 13. Januar bei einem Bezirkskommando des Korps-
bereicheS in die Militäroorbereitungsanstait Weilburg melden

Sie erhalten in dieser Anstalt bis zum Uebertrilt zur Truppe,* 12
welcher, die Felddienstfähigkeit vorausgesetzt, mit dem vollendeten
17. Lebensjahr erfolgt, eine vorwiegend militärische Ausbildung.

2. Die Aufnanme erfolgt nach ärzlicher Untersuchung Die Be- :
werber müssen vollkommen gesund und frei von körperlichen Gebrechen
und wahrnehnibaren Anlagen zu chronischen Krankheiten sein. Eine
Prüfung auf Schulbildung findet bei der Aufnahme nicht stait.

Erlittene leichte Strafen schließen die Annahme nicht aus . !
3. Eine Verpflichtung, über die gesetzliche Dienstpflicht hinaus zu

dienen, erwächst den Anfgenommenen nicht.
4. Diejenigen Freiwilligen, welche mit vollendeten 17. Lebens-

jahre noch nicht felddienstfähig sind, können auf ihren Wunsch einer
Unteroffizierschuleüberwiesen oder bis zur erlangten Felddienfähigkeit
in der Anstalt belassen werden. Andernfalls würde ihre Entlassung
notwendig sein.

5. Bei der Demobilmachung können di« Aufgenommenen auf
ihren Wunsch, soweit sie noch nicht ausgebildet sind, in eine Unter-
offiziervorschule, soweit sie sich bereits bei einem Truppenteil befinden-
in eine Unterossizierschuleunter de» für diese Schulen vorgeschrie-
denen Bedingungen, die auf den Bezirkskommandos einzuschen sind,
ausgenommen werden.

Frankfurt a. M., den 30. Dezember 1914.
Der Kommandierende General:

Freiherr von Gail
General der Infanterie.

Damen-Mäntel
Backfisch-Mäntel

Kinder-Mäntel
in allen Preislagen.

Flachs
linb Hanf,  deren Kultur früher in unserem deutschen Bater-
londc ein« hervorragende Rolle gespielt haben, sind zum
Schaden  der Landwirtschaft immer mehr vernachlässigt worden.

IaandiDirle!
kehret im eigenen Interesse  wieder zum Anbau dieser
wichtigen Gespinstpflanzen zurück! Hausfrourn ouf dem Lande,
füllt wieder Eure Leinenschränke mit dauerhaften  Geweben
für Leib», Belt - und Tisch-Wäsche. Alle Ladenwarrn , nament-
lich auch die viel weniger haltbaren Bouinmollartikel, sind sehr
teuer geworden. Die Unterzeichneten, seit Zahrrehltten bestellen,
aen reellen Colm-Spinnereien empfehlen ih-e bekannten Nieder,
lagen zur Uebernahme der Spinnstoffe und garantieren best¬
mögliche krgebnille nn Sarnen und geweden. Dieselben
erklären insbesondere, daß ihre Fabriken das aanze lahr
Aber und auch während des Krieges im Betriebe bleiben.

Leinen-Spinnerei und
Weberei Bäumenheim (Bay.)

M. Drost buch& Cie.

Spinnerei Schornrcute
in Rüveustiiirg (Wttbg.)

Mech. Leinen Spinnerei
und Weberei A.G.

Memmingen.
Wilh. Julius Münster
in BnietSbronn(Wttbg.)

Ginnerei und Weberei Weingarten AG.
in Weingarten Württemberg.

Zum 1. 2. 15 suche ich
ein sauberes , fleißiges

Mädchen
zum Alleindienen . Bei zufrie- ,
denstellendenLeistungenStelle
sehr angenehm.
Trau Reg-Baumeilter Trieker,
Siegburg , Uronprinzenstr . 15.

Wilh . Pickel , Inh. garl Pickel
Hachenburg.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
ber dem uns betroffenen Verlust , die zahlreichen
Kranzspenden und die tröstenden Worte des
Herrn Pfarrer Fresenius am Grabe sagen wir
hiermit unseren innigsten Dank.

Hachenburg, den 2. Januar 1915.
Wilhelm Latsch und Tatnilie.

‘düsend © verdanke . .
«Hfe glänzende Sfefiiimcg,
ihr gelegene « Wissen und Können dem Studium der weltbeynnten

Seifest-Unterrichts-Werke/E °£
»erbnndea . mit eingehendem brieflichen Fernunterricht.

Hcrensgegeben vom Rnetlnschen Lrhrlns &ltut.
V medlglert von l - rofeeeor C. Urig/

n Direktoren , 22 Prolessorcn ule Mitarbeiter.
Du Gymnasium
Das Realgymnasium 1
Die Oberrealschule
D.Ablturlenten -Exam
Der Ein].-Frelw!IHge
Die Handelsschule
Das Lyzeum

Ott  Bankbeamte
aer wlss. ged. Maun
Die Landwirtschafts¬

schule
Die Ackerbauschule
Die landwlrtschattl.

Fachschule

Wir vergüten
4 % und 4V4% für die uns überlassenen Gelder.

Unsere Safes - Fächer , die unter Mitverschluß des
Mieters stehen, geben wir für Mk . 6.— resp. Mk. 10 —
pro Jahr ab. Auch nehmen wir Wertpapiere offen, wie
auch verschlossene Pakete , gegen ganz germge Vergütung
zur Aufbewahrung an . >

VereinsH fiachBnbiirg,
6. 6. m. u. ft. j

Die Studienanstalt
Das Lehrerinnen-

Sominar
>r Präparand

DeKMtttelschulIehrfer
Das j£onservatopfum
Der gei*. Kaufmann

Jedes Werk ist käuflich Lieferungen ä 90 Pf.
(Einzeln ® LleferiüC ^ en a Mark 1.25.)

Ansichtssendungen ohusf  Kaufzwang bereitwilligst
ÄMe Werke sied gegen moirat «. von Mark s .—

'———— —— - an / u bezieh —
DiewissenschaftliehenUnterrjAfcs-
werke , Methode Rustin , / setzenkeine Vorkenntniss © voraus und
haben den Zweck, don Studierenden
1. den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollstifodig zu er¬
setzen , den Schülefn

2. eine umfassende , ffbdiegeno Bildung,
besonders dieJuirch den Schul¬
unterricht zUyArwerbend . Kennt¬
nisse za verschaffen , und

8. in vortrefflicher Weise aufExaraen
vornüber

AU8?I

Dieser Zweck wird dadurch ®r-
roidfct,

A. d&ssxlerUnterricht Wissenschaft-
lichei ^Leai inataLc . naohgeahmt
wird , \

B. dass dier Ûnterricht in so ein¬
facher url \ *rünrii!oher Weise er¬
teilt wir ' ;, Nieder den Lehr-
stoif verstehe * muss , und

C. dass bei dem brieflichen Fern¬
unterricht auf dio Hsdlviduolle Ver¬
anlagung jedes Schülers Riioksioht

r genommen wird . \
rliche Broschüre sowie DankgchViben

über bestandene Examina grttlis ! \
Vorbildung zur Ablegung von Aufnahme - und Abschluss.

^rfltungen usw . — Vollständiger Ersat z für den Schuli:nierrlcht ~\_ —* 1 u’ ■**-14 ütUUIl . lliCl I Ivllli

&. Hachfeld, Verlag, Potsdam S. O.S\

gPatriotifcbcr Sdimuck
:: Srmrldunndi::

empfiehlt

K. Backhaus, Bachenburg.

ßbf. Inplbadi(Kroppach)
a. Westerwaldbahn

| Telef. Nr.8 Amt Altenkirchen
empfehlen

zu billigsten Tagespreisen:

Ia. reines
Mais-,Lein*,Boll-Mehl,Coeos-
Sesam-,Erdnuß-,Rübkuclien,

Dreher,
mafcbinenfcfifaffer,
Bauschlosser,

Keifelfdimiede, Schmiede
zum sofortigen Eintritt bei loh¬
nender Beschäftigung

gesucht.
I . S . Fries Sohir,

Frankfurt a. M.-Süd.

Goldgefst
vertilgt schnell und sicher alle Kopf»
Unreinigkeiten. Zu haben bei
Heinr. Orttieli, Hachenburg.

Im Felde
leisten bei Wind und Wetter

vortreffliche Dienste

Kaiser5 Brus(■-
* V (aramellen

mir den 3 Tannen”
Millionen
Heiserkeit, Verschleimung,

Huste
hafer, Gerste, Mais, koeh-
ond Viehsalz, Bäeksel, Torf.
Melasse,riddiehowerZueker-

, Ferner:tbomasiddackcnmcbl,Kalifalz
j Kaimt,Ammoniak,Pcru-6uano
„Tünbornmarke",Knochenmehl

ISpratt’s ßcfliigel- und Kücken¬
futter sowie Kundekuchen.

Katarrh, schm-rzenven Hals,
Keuchhusten, sowie als Vor¬
beugung gegen Erkältungen,

daher hochwillkommen
! jedem Krieger!
61 f )f ) not  begl. Zeugnisse von

aictäten und Privaten
, verbürgen den sicheren Erfolg.

Appetitanregende , fein-s chm eckende Bonbons.
Paket 25 Pfg . Dose 50 Pfg.
Kriegspackung 15 Pkg.. kein Porto.

Zu haben in Hpotheke». sowie
bei Ködert neidbardt, Kies « erharr
und 6d. Brugaaier in Böhr, « uttav
(Hermann in Hachenburg und Eudw
Mgbluth in 6renzbaulen.
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